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Girolamas schwarzer Regenmantel aus Plastik glitzert in dem vielfarbigen Schein des Neonlichtes, das exotische Delikatessen hervorhebt, die ausgestellt sind, um die hungrigen Touristen  zu reizen, die durch Londons Chinatown ziehen. Der Regen gleitet von ihrer Kapuze ab, als wolle er dem Unvermeidlichen entkommen. Es ist eine schwierige Zeit, eine Zeit, in der die Welt sich nicht entscheiden kann, ob es Tag ist oder Nacht, eine Zeit, in der man an Sterblichkeit denkt.

Sie kennt den Platz, zu dem sie gehen, ‚Der durstige Drache‘, ein nicht zu teures Restaurant, das von ausländischen Gästen besucht wird, die von der kitschigen chinesischen Ausstattung und den verblichenen Bildern, die die Wände dekorieren, angezogen werden. Alles an diesem Ort ist mittelmäßig, nicht ihre Art Platz. Das Essen, wie die meisten westlichen Versionen der chinesischen Speisen, hat nur wenig Ähnlichkeit mit der authentischen Küche. Um zum Punkt zu kommen, ihr Geschmack bevorzugt mehr die hochwertigen Alternativen, aber der Ort dient ihren speziellen Bedürfnissen, so unauffällig in jeder Hinsicht.

Jedes Treffen findet an einem anderen Ort statt. Bestimmte Muster unbedingt vermeiden, das haben sie ihr gesagt und genau das tut sie auch. Sie weiß es besser als ein Freiberuflicher. Der Durstige Drachen ist perfekt, eine Touristenfalle, wo man nicht öfters hingeht. Selbst wenn Leute doch einmal zurückkommen, um noch einmal das zweitklassige Kochen zu erfahren, dann würde das mürrische, beschäftigte, aus Hongkong importierte Personal sie nicht wiedererkennen. Ihnen ist alles egal, eine Attitüde, die die Beziehung zu Außenstehenden zu dominieren scheint. Wenn du jemals Geschäfte mit Chinesen gemacht hast, dann weißt du, was ich meine. Einst ging ich mit einer Frau, die allergisch gegen Meeresfrüchte war, in ein chinesisches Restaurant. Sie erklärte dem Kellner sehr detailliert ihr Problem, der bekümmert nickte, während sie sprach. Er versprach, die Küche zu informieren, und deren Personal entschied, dass die Lösung des Problems war, die Meeresfrüchte in sehr kleine Stücke zu schneiden, sodass meine Freundin nicht merken würde, dass sie Garnelen aß. Später in der Nacht musste ich sie eiligst ins Krankenhaus bringen, aber ich schweife ab. Inzwischen solltet ihr euch an meine Exkursionen in die Irrelevanz gewöhnt haben, da dieses die dritte von solchen längeren Mitteilungen ist, die ich bereits vorgelegt habe.

Girolama mochte Jimmy, aber ihr Vater hatte klargemacht, dass er gehen musste. Die Software, die er vertrieb, beinhaltete die Mozart-Malware, ein Upgrade der älteren Brennessel-Version, ein Virus, das als Trojaner mit Fernzugriff funktionierte, das den Eingreifern die Möglichkeit gibt, Inhalte inklusive die Audio- und visuellen Funktionen eines Gerätes aufzunehmen oder zu manipulieren.

Niemand wusste wirklich, welchen Schaden es genau angerichtet hatte oder welche Geheimnisse offengelegt wurden, aber der Zwischenfall bedeutete, dass Köpfe rollen würden. Das virtuelle Loch im Deich würde schließlich gestopft—zumindest hofften sie das.

Es gibt immer noch die Möglichkeit, dass Mozart nur eine Ablenkung war und irgendeine andere Malware sich durch ihre Telekommunikationssysteme schlängelte.

Es ist möglich, dass Jimmy es nicht wusste, aber jemand wusste. Entweder Jimmy arbeitete für den britischen Geheimdienst oder jemand, mit dem er zusammenarbeitete. Sie wusste, es gab eine undichte Stelle und sie gebrauchten Jimmy Cotton, es zu stopfen, und jetzt musste Jimmy den letztendlichen Preis bezahlen.

Girolama bemerkt Jimmy in einer schlecht  beleuchteten hinteren Ecke des Restaurants, so wie es ihm gesagt worden war. Er trinkt ein Glas des roten Hausweins, während er nervös mit Paketen mit Süßstoff spielt. Ein Schokoriegel liegt unberührt, aber offen, vor ihm. Girolama gleitet auf die Kunstlederbank, wobei sie ihren Regenmantel anbehält, was sie damit entschuldigt, dass ihre Jeans und ihr Sweatshirt voller Farbe sind. Der Regen von ihrer Kapuze tropft auf ihr Gesicht. Sie ist atttraktiv, auf eine exotische, unkonventionelle, gekünstelte Weise.

>>Du siehst scheiße aus.<<

>>Ich hab mich in letzter Zeit nicht so gut gefühlt. Willst du diesen Schokoriegel, dessen Anblick mich krank macht?<<

>>Ich kann sowas nicht essen. Ich bin allergisch gegen Schokolade.<< Sie macht eine Pause. >>Hast du es mitgebracht?<< Er fasst unter den Tisch und berührt Girolamas Knie mit dem neuen USB-Stick. Sie nimmt den Stick und steckt ihn in ihre Manteltasche. Dieser Stick würde jetzt  umgekehrt konstruiert und zerstört werden. Er würde ihrem Telekommunikations-Netzwerk  niemals nahe kommen.  

>>Geh und wirf ein wenig kaltes Wasser in dein Gesicht, bevor du anfängst, mich vollzukotzen.<<

Er zögert. >>In Ordnung<<. Er nimmt einen großen Schluck von seinem Wein, steht auf und geht Richtung Toiletten.

Die Kapuze von Girolamas Regenmantel bedeckt ihr Gesicht, aber sie guckt sich trotzdem um, um sicher zu sein, dass niemand sie beobachtet. Wenn Jimmy wirklich für MI5 arbeitet, dann hat er wahrscheinlich einen Partner, und wenn nicht, dann könnten sie ihn doch beschatten. Alles sieht normal aus. Sie nimmt ein kleines Fläschchen aus ihrer Tasche. Sie dreht den Verschluss ab und gießt den Inhalt in das Weinglass. Sie nimmt eine Papierserviette in die Hand, wickelt sie um den Stiel des Glases und wirbelt den Wein herum, bis das Pulver aufgelöst ist. Jimmy kommt zurück an den Tisch und setzt sich. Er sieht nicht besser aus. >>Du bist immer noch bleich, trink noch ein bisschen Wein.<< Jimmy nimmt einen kleinen Schluck.

>>Das kannst du doch besser. Nimm einen Schluck wie ein Mann. Damit du wieder ein wenig Farbe in deine Wangen kriegst.<< Er tut, wie ihm geheißen und trinkt den Rest des vergifteten Rotweines aus.

>>Gut.<< Sie steht auf, um zu gehen.

>>Wohin gehst du? Ich dachte, wir würden zu mir gehen, um...du weißt schon...<< Seine Stimme schwächt sich ab in einem halb-herzigen Versuch, sie zurück in seine Wohnung zu locken.

>>Nicht heute Nacht, Jimmy, außerdem siehst du so aus, als ob du ein wenig Erholung bräuchtest. Geh nach Hause, geh ins Bett und schlafe. Ich kontaktiere dich in ein paar Tagen.<< Sie wartet die Antwort nicht ab. Sie rückt die Kapuze ihres Regenmantels zurecht, um sicherzustellen, dass sie ihr Gesicht bedeckt. Sie geht raus.

Drei Tage später kommt Jimmys Reinmachefrau, Maria McGill, an seiner Tür an und findet seine Wohnung voller Leute vor. Zwei Polizisten bewachen die offene Vordertür. 

Drinnen zieht ein junger dicklicher Mann mit einer verblüffenden Ähnlichkeit mit Jack Black Dinge aus Jimmys Schreibtisch heraus. In der anderen Seite des Zimmers betrachtet eine Frau, die aussieht, als käme sie zu spät zur Fußballpraxis ihres Jungen, Jimmys Bücherregale und wühlt in den Büchern, als ob sie nach versteckten Botschaften suchen würde. In der Mitte des Raumes stehen vier Leute argumentierend, Roger Ames und Kevin Mark von MI6 auf der einen Seite, und Charlie Thompson und Melinda Byrnes von MI5 auf der anderen. Die Diskussion ist hitzig.

Ames bemerkt die Frau, die an der Tür wartet. Er blickt Byrnes an. >>Finde raus, wer sie ist und schick sie weg.<< Byrnes guckt Thompson an, unsicher von wem genau sie Befehle annehmen soll. Ames bemerkt das Zögern, >>Deine Identitätskarte mag sagen MI5, aber jetzt arbeitest du für mich. Schmeiß sie raus.<<

Byrnes geht zur Tür, zeigt Maria ihre ID und fragt sie, wer sie ist. Maria erzählt ihr, dass sie Jimmys Reinmachefrau sei. >>Wann haben Sie Mr. Cotton das letzte Mal gesehen?<<

>>Letzte Woche, als ich herkam, um zu putzen. Er sah nicht gut aus. Ist er in Ordnung?<<

>>Mr. Cotton braucht Ihre Dienste nicht länger.<<

>>Ich bin rausgeschmissen? Was habe ich getan?<<  

>>Sie haben gar nichts getan. Jimmy Cotton ist tot.<<

Am Ende findet der Gerichtmediziner keinen Beweis für Unrechtmäßiges. Der Mord am Software-Ingenieur Jimmy Cotton wird als ‚Tod durch natürliche Ursachen‘ bezeichnet. Roger Ames und Charlie Thompson wissen es besser. Der unzeitgemäße Abgang von Jimmy Cotton ist erst der Anfang von Mozarts Rache.
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Er setzt sich mir gegenüber hin und plaziert seine Aktentasche unter den Tisch. Er sieht so durchschnittlich aus, dass du ihn leicht für eine jener polizeilichen Phantomzeichnungen missdeuten könntest. Nichts an ihm fällt irgendwie auf. Er ist einer jener Leute, die man sofort wieder vergisst. Er hatte alle Qualitäten eines Geistes oder vielleicht eines Spions; den Unterschied gibt es wohl gar nicht. Ich weiß, der Begriff ‚Spion‘ ist nicht mehr zeitgemäß, ersetzt durch alltäglichere nebulöse Begriffe, die, wie der Job selbst, vor deinen Augen zu evaporieren scheinen, aber dann öffnet er seinen Mund, >>Sie haben mich umgebracht.<< Sein Akzent klingt amerikanisch.

War dieses ein weiterer meiner irreführenden Anfälle, ein weiterer Geistesfilm, eine aufbereitete Version des klassischen 1949 ‚Noir-Thrillers‘, D.O.A. (=Tot bei Ankunft) ? Das Bild von Edmond O’Brien in das Polizei-Hauptquartier marschierend, um seinen eigenen Tod anzukündigen, explodierte in meinem Kopf wie ein Zugwrack, das mich noch einmal verschlingen will. War ich zurück im Spiel? Stand Roger hinter diesem Treffen? Würde Harriet plötzlich auftauchen?

Die Agentur hatte mich losgelassen, aber Roger machte klar, dass ich immer noch unter seinem pedantischen Daumen war. Er ließ mich sechs Monate lang unbehelligt, meine Belohnung dafür, dass ich Arno Koch erledigt hatte. Ich lebe in Frieden mit dem, was ich getan habe, denn schließlich war der Mann ein pharmakologischer Josef Mengele, ein Monster durch und durch. Lies den Bericht, da steht alles drin, schwarz auf weiß. Vielleicht haben meine früheren Chefs aus Vauxhall Cross/MI6 HQ den vollen Lauf der Papiere geschreddert, aber du siehst die ganze Geschichte im lebendigen Raumklang und in Technikolor Details.

Seit meiner Wiederauferstehung als unauffälliger Kunsthändler Harry Rasske lebe ich ruhig auf der dritten Etage in meinem Loft und male abstrakten Unsinn auf Canvas. Ich töte Zeit, indem ich meine Investition in ein Restaurant mit Jazzclub checke, das ich vor dem Bankrott schützte, und indem ich die nahegelegene London Bowley Kunstgalerie leite, die in einer renovierten Eisenhütte liegt und auch als mein Hauptquartier dient. Falls eine Titelgeschichte gebraucht wird, dies ist eine gute.

Mercury, die Frau, nicht das chemische Element, ist meine Partnerin sowohl in der Gallerie in Toronto als auch in der londoner Version. Seit wir das letzte Mal miteinander gesprochen haben, sind wir ein Paar geworden, trotz des nervenden, allzu häufigen internationalen Reisens. Falls du dich das fragst, ja, ich habe ihr von Harriet erzählt, worüber sie nur gelächelt und mich auf die Stirn geküsst hat. Ihre einzige Antwort war, >>Jeder hat seine Fantasien, Harry. Meine ist Horst Janssen.<< Wir beide lachten über die Idee der schönen Mercury mit dem pummeligen Deutschen.

Ist dir klar, dass dieses nicht das erste Mal ist, dass sich ein Fremder an meinen Tisch gesetzt hat und meine Aufmerksamkeit verlangte? Vielleicht erinnerst du dich an Harriets Eintritrt in meinen mentalen Film, aber dann, wie könntest du die weibliche force majeure vergessen?!? Aber dieser neue Spieler in meinem Drama hatte keine der Qualitäten, die Harriet benutzte, um meine versteckten Begierden zu entflammen.

Dieser Schatten eines Mannes war nicht im geringsten so interessant wie meine gelegentlichen Seitensprünge, allerdings, wie wir bereits diskutiert haben, die liebliche Harriet existiert möglicherweise gar nicht; sie könnte lediglich eine eingebildete Vorstellung meiner über-aktiven Birne sein . Aber ich muss zugeben, dass ich interessiert war. Die Geschäfte um das Sister Project und Lucys Breath hatten etwas in mir erweckt, das verlangte, bedient zu werden. Die Notwendigkeit zu handeln und nicht einfach dazustehen und zu beobachten, wie die Welt zerfällt in einen abscheulichen, autoritären Kompost aus Wahnsinn.

Vielleicht erkannte Roger jenen Aspekt meiner Persönlichkeit und führte mich so auf meine eigentlich unerlaubte Reise der Erfüllung. Ich lernte Roger als jemanden zu akzeptieren, mit dem ich umgehen musste, trotz der Tatsache, dass ich nicht total davon überzeugt war, dass er nach den Regeln spielte. Aber natürlich hat unser Geschäft keine wirklichen Regeln, nur scheinheilige Papiere, um die Politiker davor zu schützen, Verantwortung zu übernehmen für die zwischen den Zeilen verborgenen Bedeutungen ihrer kreativ unbestimmten, jedoch klar täuschenden Absichten. Roger ist eine von jenen Kreaturen, jemand der zwischen den Zeilen lebt, zwischen den Wörtern und ihrer Bedeutung—aber genug jetzt von dieser Vorrede. Der Mann vor mir behauptet, dass er ermordet worden sei, und ich nehme an, er will, dass ich etwas dagegen tue.

Ich mache einen Schnitt, um die arme Seele zu trösten. >>Dies ist ganz offensichtlich eine Polizei-Angelegenheit. Ich bin nur ein Kunsthändler, kein Polizist.<< Das kam raus, als ob Spotty Captain Kirk antwortet, bemerkend, dass der ‚Raum-Zeit Krümmungsantrieb‘ nicht repariert werden kann, es ist unmöglich, Captain, ich werds in einer Stunde schaffen.

>>Roger hat mich geschickt. Er sagte, Sie würden herausfinden, wer mich getötet hat. Er sagte, Sie wären ein guter Schnüffler.<<

Das klingt wirklich wie Roger. Und wenn Roger damit zu tun hat, dann geht es nicht nur um Mord. Es muss internationale Auswirkungen haben, und nationale Sicherheit muss auch im Mix sein. Alles Heimische fällt unter die wachsamen Augen von MI5, womit mein inoffizieller Status für den Zirkusdirektor von Vauxhall Cross nützlich wird.

Mein neuer Freund sah nicht gut aus. Dauernd drückte er gegen seinen Magen, als hätte er Schmerzen. Er sah grün aus, machte den Eindruck, als ob er hart daran arbeiten würde, sein Mittagessen nicht über das frisch gewaschene Tischtuch in meinem Nachbarschaftscafé zu verteilen. Er schaute die ganze Zeit aus dem Fenster, als ob er jemanden oder irgendetwas erwarten würde. >>Ich wurde verfolgt. Es ist der rote Land Rover auf der anderen Straßenseite.<<

Ich bezweifle seine Behauptung.>>Profis benutzen keine grellroten Geländewagen, um Leute zu verfolgen.<<

>>Das machen sie, wenn sie wollen, dass du weißt, dass sie da sind.<<

Da hatte er wohl recht. Die Frage ist warum? >>Warum will jemand deinen Tod? Und warum wollen sie, dass du das weißt?<<

>>Es tut mir leid. Ich dachte, ich hätte sie in der Metro abgehängt. Jetzt habe ich sie genau zu Ihnen geführt. Ich verschwinde lieber, bevor sie Verdacht schöpfen. Seien Sie vorsichtig! Sie haben mich umgebracht. Sie werden auch Sie töten, wenn Sie nicht gerissen sind, aber Roger sagt, dass Sie sehr klug sind. Das sind Sie besser, wenn Sie überleben wollen. Alles, was Sie brauchen, ist in der Aktentasche.<< Er schiebt mir die Mappe mit dem Fuß zu. 

Er steht vom Tisch auf und verlässt das Café. Ich folge ihm mit meinen Augen. Er steht an der Ecke, wartet auf eine Öffnung im Verkehr, sodass er über die Straße gehen kann.

Er guckt in die falsche Richtung, wie Amerikaner es in Großbritannien öfters tun. Er tritt vom Bordstein runter in Richtung Land Rover. Man hört quietschende Reifen und einen lauten Knall; ein herankommender grauer Minicooper dreht sich zum Fußweg und trifft genau auf meinen neuen Freund, wobei er ihn gegen und durch das Fenster des Cafés stößt. Sein Körper liegt jetzt mit angelegten Armen auf dem Boden des Restaurants. Der graue Mini hält nie an. Er schwenkt zurück und rast die geschäftige Straße hinunter. Ich kann gerade noch die ersten drei Buchstaben des Nummernschildes erkennen, 1-3-5. Ich kritzel sie auf ein Blatt in dem Notizbuch, das ich immer in meiner Jacketttasche trage. Der rote Land Rover startet den Motor und fährt weg.

Mein Tisch ist mit Glas bedeckt. Ich fühle Schmerzen. Da ist etwas Feuchtes und Zähflüssiges auf meiner Stirn. Ich berühre meine Schläfe. Ich blute da, wo das Glas des Fensters entschied, meinen Kopf als Kugelfang zu benutzen. Ich nehme die Aktentasche auf und gehe raus.
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Ich sitze in meinem Bauhaus-Zufluchtsort und starre auf den George Condo, der an der Wand hängt. Ich mag Condos Arbeit. Sie ist merkwürdig und intelligent in ihrem Picasso-artigen Stil, reißt das Innere von menschlichen Lebewesen nach außen, sodass ihre innere Realität dir ins Gesicht schlägt wie eine geliebte Mickey Mouse, die dir sagt ‚to fuck off‘. 

Ich verstehe, wie Condo, ich sehe den Tümpel aus Betrug, Neid und intellektueller Korruption, der von den sorgfältig frisierten Kreaturen, die diesen Planten besetzen, überschwappt. Das mag arrogant und elitär klingen, aber ich gebe nur das letztere zu, weil das erstere viel zu viel an Selbstvertrauen von seinen Anhängern verlangt, als das ich damit in Verbindung gebracht werden könnte.

Mein Blick fällt auf die Aktentasche, die offen auf der frei geformten Skulptur aus Bronze und Glass liegt, die als mein Kaffeetisch funktioniert. Da liegen Dokumente, ein gebrauchtes, immer noch rot eingefärbtes Weinglas, und zwei Schlüssel. Einer ist für ein Tresorfach der Barclays Bank in der Vauxhall Bridge Road, und der andere könnte ein Schlüssel zu dieser Wohnung sein. An einem Schlüssel hängt ein Schild, worauf ‚D.D. Greyson Notting Hill, 1023 Porobello Road, Unit 3‘, steht. Ich nehme an, dass es die Adresse meines D.O.A. ist.

Die Dokumente enthalten Nachforschungen von einer Webseite, leicht herbeigezaubert mit einem simplem Mausclick. Die Infos beschreiben verschiedene exotische Gifte, die zum Töten benutzt werden. Viele sind nicht mehr in Mode, da auch eine reine Dosis eines hochwirkungsvollen Opiats den Job macht. Das ist das wahrscheinlichste Mittel zum Zweck, wenn man bedenkt, dass wir in einer Gesellschaft von eingedünnten Volltrotteln leben, die denken, dass es ihr Gott-gegebenes Recht ist, sich die ganze Zeit gut zu fühlen. Es ist nicht überraschend, dass die Autoritäten selbst-verschriebenen Drogen wenig oder gar keine Aufmerksamkeit schenken. Nur ein weiterer Narr, der ein unbestimmtes Nirvana jagt. Und deshalb nahmen die Mörder meines D.O.A.s an, dass niemand seinen langsamen Abgang aus unserem geteilten irdischen Bezirk bemerken würde, aber etwas hat ihren Plan verändert. Langsam und leicht—das zählte nicht für seine Henker. Sie wollten die sofortige und tödliche Aktion, so hatte der ausbrechende graue Mini Cooper seinen dramatischen Auftritt und ließ mich zurück mit einem verfärbten Weinglass in der einen Hand, einem Tresorschlüssel in der anderen, und einem ‚danke,Roger!‘ großen Ärgernis. 
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